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„Ich lasse Mitleid nicht zu“
Bei einem Motorradunfall im August 1992 hat Florian „Flo“ Sitzmann beide Beine verloren. Seitdem sitzt der heute 43-jährige
Familienvater im Rollstuhl. Doch entmutigen lässt er sich von seinem Schicksal nicht – im Gegenteil: Er geht es ganz positiv an,
hat schon zwei Autobiografien geschrieben. Aus denen liest er nun am 14. Juni im Frankenthaler Kulturzentrum Gleis 4.

VON MARIA VOGT

„Ich bin eine Rampensau“, sagt Flori-
an Sitzmann über sich. „Ganz viel
muss auf der Spaßebene ablaufen, das
Leben ist schon schwer genug.“ Sei-
nen Humor und seine positive Le-
benseinstellung teilt der 43-Jährige
bei seinen Lesungen gerne mit ande-
ren. Am Freitag, 14. Juni, kommt „Flo“
nun auch wieder nach Frankenthal.
Schon 2017 heilt er eine Lesung im
Pfalzinstitut für Hören und Kommu-
nikation. Er erinnert sich noch gerne
an den Abend und den großen Zu-
spruch der Zuhörer: „Es waren viele
Jugendliche da, die meine Welt we-
gen ihrer Beeinträchtigung erst recht
nachvollziehen konnten“, sagt der
43-jährige Sitzmann.

Seit fast 30 Jahren sitzt er „in der
Karre“, wie Sitzmann selbst seinen
Rollstuhl bezeichnet. Behindert und
eingeschränkt fühle er sich dadurch
jedoch nicht – vielmehr aber durch
die Gesellschaft. 2009 schrieb der ge-
bürtige Hesse sein erstes Buch „Der
halbe Mann – dem Leben Beine ma-
chen“, in dem er seinen Motorradun-
fall im August 1992 verarbeitet hat. In
seinem zweiten Buch „Bloß keine hal-
ben Sachen – Deutschland ein Roll-
stuhlmärchen“ von 2012 geht es Sitz-
mann um „das große Thema Inklusi-
on“. Darin sucht er nach Alltagshel-
den. Denn aus eigener Erfahrung
weiß er, wie wichtig Idole sein kön-
nen: „Nach meinem Unfall habe ich

mir alle möglichen Vorbilder gesucht,
um wieder klarzukommen“, heute
seien sogar seine Kinder schon kleine
Vorbilder für ihn, weil sie „so frei und
ehrlich sind“, sagt der dreifache Fami-
lienvater stolz.

„Bekanntester Rollstuhlfahrer
neben Wolfgang Schäuble“
Dennoch wisse er auch, dass die Ge-
sellschaft sich dafür ändern müsse.
Bei ihm sehe man sein Handicap so-
fort, aber „schlimmer geht es denen,
die in ihren Köpfen eingeschränkt
sind“, sagt Sitzmann selbstbewusst.
Mit seinen Büchern und Lesungen
will er die Menschen zum Nachden-
ken anregen und ihnen Mut machen.

Auf seinen Lesetouren kann man
Sitzmann deshalb als Moderator und
Motivator erleben. Als Motivationsco-
ach sieht er sich aber nicht. „Mit die-
ser Bezeichnung hab’ ich so meine
Probleme“, gibt er zu. Oft wurde er als
der bekannteste deutsche Rollstuhl-
fahrer neben Wolfgang Schäuble beti-
telt. Das passe insoweit auch ganz gut,
als er sich selbst als „Helfer für das Ge-
meinwohl“ sehe. In die Politik wolle
er deshalb trotzdem nicht. Sitzmann
nutzt die Öffentlichkeit lieber, um Be-
rührungsängste abzubauen.

Kurz vor dem Abheben
von der Familie geerdet
Als Sitzmann seine Geschichte öffent-
lich gemacht hatte, immer wieder in
Talkshows im Fernsehen zu sehen

war, „da war ich schon an der Schwel-
le kurz vorm Abheben“, gibt er zu.
Doch seine Familie habe ihn immer
wieder geerdet und ihm Halt gege-
ben. „Wenn man heimkommt, und al-
le rufen Papi“, könne er immer gut ab-
schalten. Seine Erfahrungen geben
ihm letztlich mehr Freiheit, Dinge und
Missstände in der Gesellschaft anzu-

sprechen. „Ich hab’ ja nichts mehr zu
verlieren“, scherzt er.

Nach seinen internationalen sport-
lichen Erfolgen mit dem Handbike ist
Florian Sitzmann seit rund zehn Jah-
ren mit seiner Lebensgeschichte auf
Tour. Man könnte annehmen, dass er
oft mit Mitleid oder Bewunderung
konfrontiert wird.

„Mitleid lasse ich aber nicht zu, das
bringt mir und den Leuten nichts“,
gibt Sitzmann zu. Zudem gingen die
Menschen immer davon aus, dass es
ihm schlecht gehen müsse wegen sei-
ner Einschränkung. „In solchen Situa-
tionen muss man lernen, nein zu sa-
gen, auch wenn es niemand glauben
mag.“

„Schlechten Gefühlen“ will
Sitzmann keinen Raum geben
Trotzdem hat Sitzmann nicht nur gu-
te Tage. „Nervenschmerzen gehören
dazu. Aber schlechten Gefühlen gebe
ich keinen Raum.“ Seine Zeit steckt er
lieber in neue Projekte. So sollen seine
Lesungen keine Motivationsseminare
sein, sondern „ein Dialog aus Geben
und Nehmen“. Dass Sitzmann seine
Zuhörer mit seiner Lebensfreude an-
stecken kann, zeigen seine Zuschrif-
ten: „Das ist wie ein Kreislauf aus
Kraft, das ist super“, sagt er.

TERMIN
Florian Sitzmann liest am Freitag, 14. Juni,
um 20 Uhr im Kulturzentrum Gleis 4, Jo-
hann-Klein-Straße 22. Musikalische Beglei-
tung: Jörg Schreiner. Karten im Vorverkauf
und an der Abendkasse. Mehr Infos unter
www.kuz-gleis4.de.

Die Auswanderer

VON ANJA BENNDORF

Auf großartige Weise hat das Zim-
mertheater Speyer das Stück „Born to
run – ein pfälzisches Auswanderer-
schicksal“ am Pfingstsonntag auf die
Bühne des Vereins „Jeder kann was“
im Karolinenhof in Hertlingshausen
gebracht. Untermalt mit Musik von
Bruce Springsteen erzählen Nicole
Kaufmann, Martin Risse und Bern-
hard Vanecek eine alte und dennoch
aktuelle Geschichte.

Risse erklärt: 2015 habe sich Christian
Lenze, ein Freund, mit dem deutsch-
amerikanischen Verhältnis beschäftigt
und sei dabei auf die Originalbriefe von
Auswanderern gestoßen, die Roland
Paul, Direktor des Instituts für Pfälzi-
sche Geschichte und Volkskunde im
Ruhestand, gesammelt hat. Plötzlich
sei das, was sich vor 200, 300 Jahren ab-
gespielt hat, so nah gewesen. „Damals
sind deutsche Kinder auf dem Weg in
die USA ertrunken, heute sterben im
Mittelmeer Kinder, die zu uns wollen“,
so der 50-Jährige, der aus Dortmund
stammt und mit seiner Ehefrau, der
Speyerin Nicole Kaufmann, 2007 das
Zimmertheater gegründet hat.

Das Drama passt zu dem Motto
„Grenzen“, das Professor Hans Volker
Bolay derzeit den Veranstaltungen sei-
nes Vereins „Jeder kann was“ gegeben
hat. Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld
(CDU) stellt eingangs fest: „Flucht, Mi-
grationshintergrund, Integration – es
gibt kaum ein Themenfeld, das so stark
polarisiert.“ Bei Gesprächen mit Bür-
gern zeige sich: Bei einer allgemeinen
Betrachtung der Sachlage sei man sich
schnell einig. Völlig anders sei die Ein-
stellung bei denjenigen, die sich inten-
siv mit Einzelschicksalen beschäftig-
ten. Ihlenfeld: „Wir Pfälzer haben ei-
gentlich alle einen Migrationshinter-
grund. Aus der ganzen Welt kamen
Menschen, und haben sich hier nieder-
gelassen.“

Roland Paul erinnert: Nach dem 30-
jährigen Krieg (1618 bis 1648) hätten
Immigranten aus der Schweiz, aus
Frankreich, Tirol, Luxemburg, Holland
und Italien in der Pfalz eine Bleibe ge-
funden. „Doch später wurde die Pfalz
ein Auswanderungsland, allein im 18.
Jahrhundert verließen mehr als

Zimmertheater zeigt in Hertlingshausen „Born to run“

100.000 Pfälzer ihre Heimat.“ Mitte des
19. Jahrhunderts wurde die Know-Not-
hing-Party in den USA gegründet, de-
ren Ziel es war, die weitere Einwande-
rung von Deutschen und Iren zu unter-
binden. Sie seien unter anderem aus
wirtschaftlichen Gründen geflohen.

Was Mathilda (alias Kaufmann) be-
wegt hat, ihre Koffer zu packen, wird
den rund 50 Zuschauern in der Scheu-
ne des Karolinenhofs gleich zu Beginn
klar. „Du Dreckskerl!“ ruft sie dem
Herrn Geheimrat zu, „es ist schließlich
auch dein Kind.“ Alexander (Risse)
möchte Deutschland verlassen, weil er
nicht zum Militär gehen will. Mit sei-
nem Freund Ben (Vanecek) begibt er
sich auf das Schiff, das sie in 46 Tagen
ins „Land Of Hope And Dreams“ brin-
gen soll, wie sie mit Mathilda, die sie an
Bord treffen, besingen.

Das Trio interpretiert dieses Lied wie
alle anderen Springsteen-Stücke des
Abends, darunter „Mansion On The
Hill“, „Drive All Night“, „Further On Up
The Road“, „Fire“ und „Born To Run“ ge-
fühlvoll, engagiert und ansprechend.
Kaufmann (46) hat eine voluminöse,
unter die Haut gehende Stimme, Risses
Gesang, der die Gitarre dazu spielt, ist
angenehm. Mit Instrumenten, vor al-
lem seiner Posaune, setzt Vanecek ge-
konnt Akzente.

Weil ledige schwangere Immigran-
tinnen bei der Einreise oft gleich wie-
der zurückgeschickt werden, behaup-
tet Mathilda, dass Alexander ihr Gatte
sei. Kurz darauf gehen die beiden die
Zweckehe ein. Doch ihr Leben ist nicht
nur von Glück geprägt: Sie bekommt
einen Sohn – das Kind stirbt; sie erwer-
ben ein Stück Land – es folgt eine Miss-
ernte; sie haben ein Haus – Wanzen
und Moskitos machen ihnen das Leben
zur Hölle; sie gründen eine Brauerei –
er zieht in den Krieg und fällt. Das emo-
tionale Auf und Ab wird von den drei
Mimen mit nur wenigen Requisiten –
zwei Koffer, die nach Bedarf auch mal
Sessel, Grabstein oder (für Vanecek)
Cajon sind – sehr ergreifend darge-
stellt. Dem einen oder anderen Zu-
schauer dürften die Tränen in den Au-
gen stehen, zumal als die weinende
Witwe Mathilda schließlich über ihren
Bauch streichelt und ihrem Ungebore-
nen Mut zuspricht: „Wir zwei schaffen
das!“

FRANKENTHAL. Mit einer musikali-
schen Comedy-Show um 20 und um
21.30 Uhr beteiligt sich das Con-
gress-Forum Frankenthal (CFF) am
Freitag, 14. Juni, an der Kunst- und
Einkaufsnacht.

Zu Gast sind Die Schlagertanten vom
Rhein-Neckar-Theater in Mannheim,
die als die verrückteste Party-Spaß-
Band der Region angekündigt wer-
den. Die Schlagertanten präsentieren
eine bunt-freche Show mit Gesang,
Comedy, Varieté, Stimmungsmusik
und einer Prise Travestie. Schlager-
sternchen Francesca Galiano be-
herrscht den Discofox-Rhythmus,
Rockröhre Melanie Haag die Klassiker
der Musikgeschichte. Und durch das
Programm führt Travestie-Ikone
Céline Bouvier. Das Programm, das
keinen Eintritt kostet, endet mit ei-
nem Feuerwerk um 22.30 Uhr. An
Verkaufsständen präsentiert sich un-
ter anderem die Schülerfirma „Dub-
beklamodde“ des Albert-Einstein-
Gymnasiums. |rhp/soj

Schlagertanten:
Comedy im CFF

Königlicher Besuch in Eisenberg: Kö-
nig Bansah stellt am morgigen Don-
nerstag, 19 Uhr, sein neues Werk „Kö-
nig Bansah – Zwischen Zwei Welten“
in der Buchhandlung Frank vor.

Eigentlich müsste das Buch „Zwischen
Drei Welten“ heißen, denn seine Wahl-
heimat, die Pfalz, ist sein liebster Platz.
Seit 1970 lebt er hier, kam als junger
Mann in die Pfalz, absolvierte in Kai-
serslautern die Meisterschule, wurde
Landmaschinenmeister, danach KFZ-
Meister. Seit 1983 hat er seine eigene
Autowerkstatt in Ludwigshafen.

Und 1992 wurde er als Nachfolger
seines Großvaters zum König in Hohoe
Gbi in Ghana gewählt. Seitdem arbeitet
er in seinem Betrieb als KFZ-Meister
und als König für sein Volk. Bei Veran-
staltungen und TV-Auftritten verdient
er das Geld zur Finanzierung seiner
Hilfsprojekte in Ghana. Ob Schulen,
Brücken, Container mit gebrauchten
Fahrräder oder Handys, medizinische
Hilfe für Bedürftige oder gar ein Ge-
fängnis für Frauen. Über dieses bewegte
Leben hat er mit seiner Ehefrau Gabrie-
le Bansah ein Buch geschrieben. |rhp

TERMIN
Lesung am morgigen Donnerstag, 19 Uhr,
Eintritt: 10 Euro. Um Anmeldung wird drin-
gend gebeten; Telefon: 06351/3984810; E-
Mail: eisenberg@buchhandlungfrank.de.

König Bansah:
Zwischen Krone und
Schraubenschlüssel

Nach seinem Motorradunfall 1992, bei dem Florian Sitzmann seine Beine verloren hat, galt er lange Zeit als bekann-
tester deutscher Rollstuhlfahrer neben Wolfgang Schäuble. FOTO: BORIS HEIMKE/FREI

ZUR PERSON

Florian Sitzmann lebt mit seiner Frau,
den Kindern und seinem Hund in
Roßdorf bei Darmstadt. Neben Lesun-
gen, Presseterminen und Familienall-
tag lässt er es auch in seiner Freizeit
nicht ruhig „anrollen“. Er spielt Tennis
und fährt leidenschaftlich gerne Auto.
Und weil er auf den Lesetouren nicht
genug von der Welt sieht, reist er und
ist „immer draußen unterwegs“. |mkv

Florian Sitzmann

Szene aus „Born to Run“, von links: Nicole Kaufmann, Martin Risse und Bern-
hard Vanecek. Am Ende gab es Ovationen. FOTO: BENNDORF

Comedy, Musik und Travestie: Die
Schlagertanten. FOTO: J. STENDER/FREI
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